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Von einem
Moment auf den
anderen kann
auch uns der
folgenschwere
Sch icksalssch lag
einer Ouerschnitt-
lähmung als
Folge eines
Unfalls treffen.

Sorgen Sie vor.

Werden Sie Mit-
glied der Gönner-
vereinigung der
Schweizer
Paraplegiker-
Stiftung.
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Fr. 150 000.-
Unterstützungsbeitrag erhalten Sie als Mitglied bei einem Unfall mit Ouerschnittläh-
mung als Folge, und zwar unabhängig von allen anderen Versicherungsleistungen.
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lch möchte der Gönnervereinigung der Schweizer Paraplegiker-Stiftung beitreten
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TK.PROGRAMM WINTER 1 994

Clubausflüge:
9. Januar 93

28. Januar 93

20. Februar 93

Januar..... Februar

11. März 93

20. März 93

Jahresantauchen, Thunersee Schönörtli
Zuständig: H. Steiger / E. KämPfer
Film- und Diaabend
Zuständig: H. Weber.
Zürichsee (ev. mit Uberraschung)
Zuständig: B. Kämpfer / R. Stranz
Ansch!. Besuch des Kriminalmuseum
Zuständig: E. KämPfer
Skiweekend
Zuständig: B. KämPfer
GV
Zuständig: Vorstand Tauchgruppe Calypso
Aare Altreu
Zuständig: H. Steiger / M. Jenni

[-NAET?R )?UCK RC
Moosstrasse 7 3322 Schönbühl Tel. 031 859 35 45

Mit modernsten Einrichtungen, einem erfahrenen,
fachlich bestens ausgewiesenen Team,
sind wir für Sie der leistungsfähige Partner.

O Fotosatz
O Herstellung von Reinzeichnungen

und Vorlagen
O Offsetdruck
O Weiterverarbeitung

=..<tZ

Hans Häfeli AG

Sa nitä re I nsta llatione n

Spenglerei
Reparaturen

Effingerstrasse 14

3011 Bern

031 381 7912

Werner Thönen, Eidg.dipl.lnstallateur, Aktivmitglied TG Calypso
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Die Anwesenden werden vom Präsidenten, Heinz Weber, begrüsst.

Traktandum 1

Das Protokoll der letzten Vorstandssitzung vom 29. Juni 1993 wird einstimmig
genehmigt.

Traktandum 2
M. Jenni (TK-Chef) informiert über die Ausflüge:
- Sämtliche Ausflüge, bis zur GV 94, sind festgelegt und an die verschiede-

nen TK-Mitglieder verteilt worden.
- Eine Aufstellung der Ausflüge wird nur noch im Calypso erscheinen und

nicht mehr an jedes Klubmitglied verschickt.
- Das SUSV-Jamboröe im Tessin wurde wahrscheinlich abgesagt. Wir hatten

uns angemeldet, aber leider keine Antwort erhalten. Auch SUSV-Ge-
schäftsführer (E. Lochbrunner) wusste nicht Bescheid.

- Antrag von E. Kämpfer (zweite Trainingsmaterialkiste kaufen) wurde ein-
stimmig genehmigt.

- TK Abrechnung Frühling/Sommer Fr. 502.60
Keine weiteren Fragen mehr.

Traktandum 3
Zwischenbericht der Kassiererin.
- Das Vermögen des Clubs beläuft sich nun auf ca. Fr. '16000.--.

- Es fehlen noch einige Mitgliederbeiträge.
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Mahnungen wurden erst vor Kurzem abgeschickt.
Budget i.o.

Traktandum 4
Klubartikel
- Die Behindertenwerkstatt "St. Hubert" in Sion schickte uns eine Offerte für

das Dekorieren von Klubgläsern (200 Gläser ca. Fr. 800.--).
- Wir werden voraussichtlich 100 Rot- und 200 Weissweingläser einkaufen.
- Liefertermin: 6-8 Wochen
- Zuständig für die Bestellung ist E. Kämpfer
- Zusätzlich zu den Gläsern werden wir Wein einkaufen. D. Fischer organi-

siert uns eine Degustation in einem Weinkeller im Wallis oder im Coop
(kurzfristig org.)

Traktandum 5
Diverses
- Da ab 25. September 93 Telefonnummern ändern, fehlen noch einige Ge-

schäftsnummern.
- Die TK und die Redaktion erhalten neue Klubstempel.
- Die neuen Statuten werden gedruckt nicht fotokopiert.
- lnformationsblatt vom SUSV: TAUCHVERBOT lM THUNERSEE
- Rücktritt von Vizepräsidentin D. Fischer (Besuch einer Schule)

Traktandum 6
Nächste Vorstandssitzung am 9.12.93
Schluss der Sitzung 21.55 Uhr

Für das Protokoll: B. Kämpfer

Kalyps Nr. 70

PROTOKOLL ÜBER DIE VORSTANDSSITZUNG
VOM 14. SEPTEMBER 1993

Ort: Restaurant Tscharnergut Bern

20.10 UhrZeit

Anwesend:

Entschuldigt:

Heinz Weber
Doris Fischer
Monika Menzi
Susanne Weber
Manfred Jenni
Brig itte Kämpfer ( Protokoll)
Werner Thönen
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PFINGSTAUSFLUG AN DEN WALENSEE
von Bärnu Mischlör

Da die Redaktion diesen Artikel nicht erhalten hat, habe ich in alten Kalyps-
Heften nachgeschaut, und siehe da: in früheren Jahren war Bärnu ein fleissiger
Berichteschreiber. Hier eine kleine Kostprobe.

NUR EIN PAAR GEDANKEN
aus dem Kalyps Nr.37, Oktober 1985

Vor dem Tauchgang, nach dem Tauchgang, immer wieder die gleichen Fragen
der Zuschauer.

Wie tief tauchen Sie? Was haben Sie gesehen? Warum tauchen Sie? lmmer
die gleichen Fragen, immer die gleichen Antworten!

Warum tauchst Du? Wie tief? Was hast Du gesehen? Dlese Fragen stellt ich
mir küzlich selber.
Warum? - Blöde Frage! - Nein, eher schwierig eine Antwort zu geben. Ja
warum tauche ich? Aus Abenteuerlust? Aus Freude an der Gefahr? Nein, si-
cher nicht! - Aber warum denn?
lch glaube es ist eine Flucht, ja eine Flucht aus der Hektik, aus dem Stress des
Alltags in die grenzenlose Ruhe der weiten Unterwasserwelt!

Was siehst Du dort, was findest Du?
Bei manchen Tauchgängen nicht die Hand vor den Augen. Beim nächsten Mal
gleite ich über die Unterwasserlandschaft, wie ein Vogel in der Luft, schwerdos
über Abhänge, an zerklüfteten Gräben und Felswänden entlang. Hie und da
trifft man einen Fisch, bleibt ruhig liegen, schaut ihm in die Augen und ist
fasziniert. Herrlich wie der Hecht im Wasser steht, die Flossen kaum bewegt
und plötzlich mit zwei, drei Flossenschlägen in der Weite verschwindet.

Aber wie tief ...?
Ja es gibt sie, die Tiefenjäger. Die, die unter Wasser nur den Zeiger des Tie-
fenmessers sehen, 40m ... 50m ... 60m

Wie tief, ist es wirklich wichtig?
Rentiert es überhaupt hier zu tauchen? Keine Fische, ab 40m dunkel ...
lch glaube, mein Freund, Du hast mich nicht verstanden!

Guet Luft, Bärnu

t Kalyps Nr. 70 Seite 7

AUFRUF AN ALLE KALYPS.HEFTE-FANS

Wer möchte auch in alten Kalyps-Heften lesen? Oder wer möchte seine Ka-
lyps-Sammlung vervollständigen?
Bei der Redaktion sind die meisten alten Nummern (oder auch neuere) vor-
handen! Wer also seine Sammlung vervollständigen möchte, der melde sich
bei der Redaktion!

Service - Werkstatt
mit

Kolnpressorstation

Mo/Do Abend
Sa Morgen

Bethlehemstrasse 118 3018 Bern
Telefon 031/991 50 20

Malerci
Gaetano Mammino AG
Moosstrasse 20, 3113 Rubigen, Telefon 031 721 33 91

reff Bern

I
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LAGO Dl RITOM (1850 m)
von Hene Steiger

genommen: Kurve reiht
sich an Kurve. Die
Strasse wird immer en-
ger. Trotz der dünnen
Luft sind noch einige
Bergvelofahrer
(Mountainbiker) unter-
wegs, die sich zum Teil
mit eleganten He-
chtsprüngen ins spärli-
che Gebüsch retten, als
der Calypso-Pflug "Ralf'
(Bungalow 5!)
angebraust kommt. Ein Blick in die
Tiefe ezeugt bei manchem Beifahrer
ein leichtes Hezkammerflimmern.
Langsam aber unaufhaltsam streicht
uns der Geruch von verbranntem
Gummi in die Nase ... ein nervöser
Blick auf die Temperaturan-
zeige...ahhh, meiner ist es
nicht...oder etwa doch? Bei der
Bergstation der Standseilbahn halten
wir kuz um die Autos zu beschnüf-

feln: Fehlalarm! Das deftige Ge-
rüchlein stammte vermutlich von ei-
nem überhitzten Biker...
Endlich liegt der See vor uns. Unter
dem Jubel der "Kampfwandere/'
(Merkmal: Rote Socken, Rucksack
und höhenverstellbarer Spazierstock
mit Handschlaufe) fahren wir das
letzte Stück bis zum Tauchplatz.
Um dem Gesetz und der Sicherheit
der Taucher genüge zu tun, hisst
Mänu unter dem Gelächter der un-
dankbaren Kameraden die Tauch-
flagge, auf dass alle Dampfschiffe
einen grossen Bogen um uns ma-
chen. Unter den - diesmal bewun-

dernden - Blicken der Wanderer
steigen wir ins Wasser:
Leider sind die starken Regenfälle der
letzten Tage nicht spurfos an der
Wasserqualität vorbeigegangen.
Ausserdem sind bis 9m Tiefe solche
Unmengen von Wasserflöhen vor-
handen, dass ich mir sogar das obli-
gate Mundspülen gegen den trocke-
nen Hals verklemme. Ab 10-15m
Tiefe wird das rostrote, morsche Ge-

stein von Granitblöcken und feinem
Granitsand abgelöst, was den Grund
sehr hell 'macht. Entgegen unseren
Erwartungen wird die Sicht gegen
unten aber noch schlechter.
Da Tauchen bekanntlich hungrig
macht, laufen 0a...ja, zu FUSS!) wir
zum Berggasthof, was dem Hunger
freilich noch mehr Vortrieb gibt. Aber
auch das Essen gerät zu harter Kno-
chenarbeit: "spare ribs" stehen auf
der Speisekarte! ...knurps... knurps...
knurps... Erwartungsgemäss versteht
uns der Kellner miss und serviert uns
Wein statt Wasser. Dieses
Missverständniss wiederholt sich
mehrfach, bis wir endlich zum Es-
presso unser langersehntes klares
Wasser bekommen ... was dem einen
oder anderen Mitfahrer endgültig den
Durchblick verschafft! Der Fairness
halber sei an dieser Stelle erwähnt,
dass sich der vielgeschmähte
Exponent des sagenumwobenen

Bungalows 5 jeglichen
koholkonsum verkniffen hat!

At-

Nun noch etwas Ernsthaftes:
Trotz dieses gelungenen Tages bleibt
den Organisatoren (Mänu+Bärnu) ein
kleiner Wermutstropfen: Die
Organisation eines solchen Ausfluges
ist nicht zu unterschäfzen. Konkret:
Zweimal rekognoszieren, d.h.
zweimal ins Tessin fahren, diverse
Telefonate um die Tauch- und
Zufahrtsbewilligung zu erhalten,
Schreiben der Einladung, Sammeln
von lnformationen bezüglich der
Sicherheit am Tauchplatz.
Sieben Taucher und zwei Begleiter
sind meines Erachtens zuwenig für
diesen nicht alltäglichen Tauchplatz.
Ein derart schwaches Echo löst in der
TK die Reaktion "Dann gehen wir halt
nächstes Mal wieder an den
Thunersee" aus. Das wollen wir doch
alle nicht, oder?

Sonntagmorgen, 7 Uhr: Manche ge-
übter Langschläfer wundert sich, dass
die Sonne schon soooo früh
aufgeht... Trotz einer temporären
Sonnenfinsternis zwischen Gösche-
nen und Airolo präsentiert sich auch
das Tessin mit stahlblauem Himmel.
Den letzten Treffpunkt auf dem
Parkplatz in Piotta benutzen die
technologieversessenen Taucher um
den Aladin aus der Tauchtasche zu
holen: "Weisch, i wott luege wenn ds
Bärgli chunnt...".
Nachdem unser kleiner Konvoi zu-
sammengestellt ist, werden die 1000
Meter Höhenunterschied in Angriff
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CTUBARTIKET

Ab sofort sind bei Brigitte Kömpfer ( 031 gt9 23 49) unsere neuen
Club-T-Shirts erhöttlich :

1trÄ gekömmte Boumwolte
Royolblou mit gelbem Clubsignet
S MLXL
Fr. 

.l6.-

Doüber hinous können diverse sweot-shirts, pullover. Troiner etc, bestelli
werden. Alles in diversen Forben und verschieden grosen clubsigneten.
Prospehe und Prestisten können ebenfoils bei&igitte Kömpferverlongrtwerden.

Die clubsignete oronsfer) können ouch setbst oufgebügett werden.
Preis pro Tronsfer: Fr. 2.-

Kalyps Nr. 70 Seite 11

Folgende Artiket können bei Heinz Weber ( 03l 751 16 75 ) besteltt werden:

HtP, HIP HURRA, AR ISCN OAI

Bisch Du Toucher - Frou oder Ma
muesch ou Du vo üsem neue Club-Wy ha

We Du gärn tuesch Apöröle oder liechti Menu ässe
söttisch üse fein Döle Blanche nid vergässe.

Ar isch schön ir Farb u guet im Goume
aber sicher nid für allzu lang im Chäuer z'goume

Mit äre Tämperatur vo 8-12 Grad Celsius
machsch Du mit däm Tropfe immer plus.

Trink das junge Wyli müglechscht gli
so hesch am meischte Freud u Gnuss derbi.

Für d'Fans vo rote Tropfe
denn ou die wei mir nid la

ufem trochene la hocke,

da chöi mir biete, u das isch nid
vo Pappe

ä wunderfeine, guete Chäteau-
Neuf du Pape.

Zu Wild, Gflügel oder ämene feine
Brate

chan ig Dir nume zu so eim rate.

Ar isch itze scho süffig u zarte
aber är wird o ide nächschte drü-

vier Jährli nid missrate.

Drum liebi Lüt chömed gli
u choufed vo däm feine Wy

Dir wärdets nid bereue
u dermit no mängisch euch u eui

Gescht erfreue.

!
1",k

Moteriol:
Forbe:
Grössen:
Preis:

Kleber
Sticker

Fr. 2.-
Fr. 

.l0.-

a

rti
f'

I

,f I
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LAGO DI LUZZONE
von Heinz Weber'

Reserviert euch einen Platz an der
Sonne.... so stand es in der Einla-
dung. Unwetterkatastrophe im Wallis,
Rekordregenfälle im Tessin, alle
Alpenpässe in den Süden ausser
dem Gotthardtunnel gesperrt, Schnee
bis 1800m..... so stand es in den
Nachrichten.
Vorsichtshalber fuhren wir zum
Strassenverkehrsamt, um zu
schauen, ob man überhaupt Lust
verspürte, den Platz an der "Sonne"
zu sichern.
Nun ja - man hatte......
Nicht nur wir hatten Lust, wie wir am
Gotthard feststellen mussten. Mitten
im obligaten Stau trafen wir auf Bärni
und seine Frau Christine (das ist Ti-
ming). Und pünktlich um die Mittags-
zeit waren tatsächlich alle angemel-
deten Calypsianerinnen und Calyp-
sianer im Restaurant Centrale in Oli-
vone versammelt. Sogar die
"schnellen" Zürcher, vertreten durch
ihr Paradepferd Ralf, fanden den Weg
in den Tessinl Er erschien in der Be-
gleitung unseres selbsternannten
Spiel- und Klubkultivörs Stefan, der
es sich wieder mal nicht nehmen
liess, uns, den Gruftis der Tauch-
gruppe Calypso, schnell noch Nach-
hilfestunden in "in and out" zu geben.
Vergebliche Liebesmüh! Warum und
weshalb zum Beispiel bei Turnschu-
hen, nota bene zwei Nummern zu .1,

gross, die Schnürsenkel nur noch als
Attrappen dienen dürfen, werde ich in
meinem prähistorischen Alter von
schon fast 40 Jahren wahrscheinlich
nie begreifen.

Seis drum - nach den obligaten
Flachsereien ( Hene und Werner hat-
ten wieder mal ihre Sternstunde) und
einem guten Mittagessen begaben
wir uns auf den Weg an den Lago di
Luzzone. Aber eben, von wegen Platz
an der Sonne: es regnete Bindfäden,
es war s...kalt und zu allem Übel blies
ein "erfrischendes" Windchen" über
den frisch verschneiten Piz Terri.
Aber nach der Rallye zum See das
Bachbett (oder wars doch die Stras-
se?) hinauf, über den Staudamm,
durch den überschwemmten Tunnel
und verschlammte Naturpisten konnte
Nichts und Niemand den beinharten
Kern der Tauchgruppe Calypso mehr
davon abhalten, sich ins einladende
Wasser zu stüzen. Es sei denn, man
findet so absolut verständliche Grün-
de wie etwa ein Loch im Regenschirm
oder dass der neue Aladin eventuell
einfrieren, oder, noch schlimmer, et-
wa nass werden könnte...
lm Restaurant Centrale fand am Mit-
tag die grosse Theorielektion für das
neue SUSV-Spezialbrevet "Turbinen-
tauchen von einem Stausee zum an-
deren" statt.

Jetzt brannten natürlich alle Tauche-
rinnen und Taucher, die sich von den
kleinen Widerwärtigkeiten nicht ab-
schrecken liessen, darauf, ihre
Theoriekenntnisse in der Praxis zu
erarbeiten.
Da aber bei den schlechten Sicht-
verhälnissen, die im See nach den
gewaltigen Regenfällen herrschten,
niemand den Eingang zum Turbi-
nenschacht fand (wahrscheinlich
sollte zuerst der Kompasskurs ab-
solviert werden), wurde die erste
Verleihung des neuen Brevet auf ein
anderes Datum verlegt. Anmerkung
der Redaktion: die TK wird das ge-
naue Datum noch bekannt geben.
Trotz der nicht gerade berauschen-
den Sichtverhälnissen genossen wir
den Tauchgang zwischen den Fels-
brocken und Baumstrünken.
Dank der Kälte und dem Regen war
das Umziehen nach dem Tauchgang
in einer Rekordzeit erledigt. Oder war
es der lockende Ap6ro im Restaurant
Centrale??? Nach dem Apöro zogen
sich einige zum Vorschlafen zurtick,
einige machten noch die Bar unsi-
cher, Stefan versuchte sich im Denk-
sport gegen Emanuela, während
lrmgard und Ralf versuchten, Andrea
und mir das Jassen beizubringen.
Selbstverständlich schlugen wir, das
heisst lrmgard und ich, das gegneri-
sche Team, was Ralf natürlich den
bernischen Karten (wir waren zwar im
Tessin) zuschob. Tatsache ist, dass
er ganz einfach unserem Tempo nicht
folgen konnte! Zum Glück für ihn
machte der \Mrt mit der Ankündigung,
das Abendmenu sei parat, dem
Drama ein vozeitiges Ende.
Während des Essens waren für ein-

mal sogar Hene und Werner ruhig,
was wohl über die Qualität des Me-
nüs alles aussagt. Nach dem Essen,
bei Wein, Caffö con Grappa, Grappa
senza Caffö, Grappa on the Rocks
und noch ein bisschen Wein holten
sie dann allerdings wieder kräftig
nach - unterstützt durch Elmar, der
den zwei kräftig Konkurrenz machte.
lrgendeinmal, zu später (oder früher -
schliesslich hatten wir eine Stunde
Wintezeit-Bonus) Stunde, nach ei-
nem, zwei, drei letzten Gläser Wein
schafften es auch noch die letzten
Mohikaner, das Bett zu finden.
Ein Teil der Calypsianer musste wie-
der das Tal hoch in ein Massenlager,
während die anderen im Restaurant
ihre Zimmer hatten. Die Übernach-
tungen übrigens waren, wie schon die
Mahlzeit, ässerst günstig.
Zu unchristlich früher Stunde (der
Wintezeit-Bonus war eben schon
aufgebraucht) trafen sich alle, oder
fast alle, zum Frühstück im Centrale.
Nachdem wir uns mit Brot, Züpfe und
feiner Aprikosen-Pfirsich-Ananas-
Apfelmus-Birnen-Grappa-Konfi (die
Meinungen, um was es sich handelte,
gingen weit auseinander) genügend
gestärkt hatten, fuhren wir ein zweites
malan den Stausee hinauf.
ln der Nacht hatte es weit hinunter-
geschneit und es war womöglich
noch kälter und windiger geworden.
Entsprechend klein war die Anzahl
derjeniger, die noch einmal tauchen
wollten.
Es gab eine TTS- (wobei man sich
angesichts der Temperaturen schon
fragen konnte, welches jetzt die "S"
waren) und eine Nasstauch-Gruppe,
bestehend aus je drei Tauchern.

NT

V;T
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Kaum abgetaucht, mussten wir fest-
stellen, dass die Sicht in der Bucht
gleich Null war. Nachdem wir uns
aber durch die Suppe hindurchge-
kämpft hatten, klarte das Wasser
doch noch auf. Diesmal tauchten wir
in die andere Richtung, um die kleine
Halbinsel herum. Wie gestern gab es
auch hier wieder viele Wuzelstrünke
und Felsen und zusätzlich schöne,
zum Teil überhängende Steilwände.
Trotz der Kälte wurde es doch noch
ein sehr schöner, abwechslungsrei-
cher Tauchgang. Wieder zurück,
staunten wir nicht schlecht, als wir die
Nasstauchgruppe schon umgezogen
am Ufer stehen sahen: Mänu hatte
wegen der schlechten Sicht - er hatte
auch einen frischgebackenen 1*-
Taucher bei sich - aus Sicher-
heitsgründen den Tauchgang nach
kurzer Zeit abgebrochen.
Leichte Probleme mit der Sicht hatte
auch ich nach dem Tauchgang, als
ich meine Flossen abziehen wollte: ln
der Meinung, eine Flosse sei mir vom
Fuss gerutscht, wühlte ich bei der
Suche mit Nullsicht im Schlick herum.

Solange, bis ein "barmherziger"
Zuschauer mich fragte, wonach ich
eigentlich suche. Auf meine Antwort
grinsten alle nur und meinten, ich soll
doch zuerst an meinen Füssen
suchen. Ja ja, wer den Schaden
hat.....
Nach einem neuerlichen Rekord im
Umziehen (ein Eintrag ins Guinness-
Buch wäre mir sicher) verspürten die
Meisten Hunger. so dass wir uns
entschlossen, vor der Heimfahrt noch
etwas zu essen.
Und wieder konnten wir nur staunen:
Es gibt doch tatsächlich Calypsia-
ner/innen, die während dem Kauen
und Schlucken gleichzeitig auch noch
Sprüche klopfen können ! Und das
Nonstop!!!
Die Rückfahrt ging dann ohne Staus
über die Bühne, was uns auch nicht
böse machte.
Trotz des Wetters lohnte sich diesmal
die lange Fahrt: Das Tauchen, aber
auch einfach das Zusammensein hat
Spass gemacht.
Einen herzlichen Dank unserer TK für
die perfekte Organisation!
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lnsel Elba
Die berühmte Ausbildungsbasis

für alle Stufen.

Kemer
Unsere junge Basis in der
unbekannten Südtürkei.

Hurghada
Günstiges Wohnen und perfektes

Tauchen im Roten Meer.

Sharm-el-Sheikh
Ferien fürjedes Budget in den

legendären Sinai-Tauchgründen.
Malediven

Paradiesisch schöne Tauchferien
auf Fiha-Lhohi.

Weltweit die besten Kreuztahrten-
Schiffe für fortgeschrittene Taucher.

Persönlich geführte Subex-Sonder-
reisen zu auserlesenen Tauchzielen

rund um die Welt.

lm weiteren vermitteln wir alle
beliebten Tauchdestinationen sowie

alle Programme der grossen
Reiseveranstalter zu
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SKIWEEK 1993
(Teil2 von Pietro Nottaris)

Zu r allge mei nen I nform ation :
Dieser Bericht liegt seit dem 1. Ja-
nuar 1993 fixfertig in meiner obersten
Schreibtischschublade. Der Grund,
wieso er erst jetzt erscheint, ist ganz
einfach: lch wollte Doris nicht
blamieren und meinen Bericht
gleichzeitig mit lhrem der Redaktion
abliefern.

Nachtrag zum Teil 1 (Kalyps Nr. 67):
Sehr lange ist es her
ich erinnere mich fast nicht mehr
aber Manuela beim Fondue essen
die kann man nicht vergessen.
Ja ja dieser Fondue-
Abend, wie könnte man
den vergessen (vor allem
wenn man neben
Manuela sass). Jetzt mal
davon abgesehen, dass
die ganzen Kleider über
und über mit klebrigem
eingetrocknetem Fondue
verschmiert waren und
alles nach verschüttetem
Weisswein roch; was die
bleibende Erinnerung
verursachte war viel mehr die
(Fr)essgewohnheiten der Manuela
Schmutz. Jeder Mensch braucht zum
Essen eines Fondues eine Gabel.
Aber Manuela hatte an einer Gabel
nicht genug, nein, Sie benötigte
gleich zwei Gabeln um das Fondue
zu verschlingen. Wenn Sie nicht ge-
rade damit beschäftigt war, lhren
Mund mit den hastig im Käse ge-
tunkten Brotstücken zu füllen, fuch-
telte Sie wie wild in der Gegend rum

und hinderte die zivilisierten Esser
daran, ihr Fondue zu geniessen. - lch
könnte noch stundenlang solche
"Müschterli" ezählen, aber das ist ja
(leider) nicht Teil meine Berichtes.

ZweiterTeil:
Am Samstagmorgen, (als man noch
in aller Ruhe ausschlafen konnte)
genossen wir die selbstgemachte
Züpfe von Tom, die er am Abend zu-
vor gebacken hatte. Sie war wirklich
sehr fein, alle genossen den heissen
Kaffee, den frischen Käse und die
Konfitüre-Schnitten. Nach dem

Zmorge wollte die eine Hälfte von uns
los, um den Schnee ztJ suchen
(sprich: Skifahren). Wir anderen
machten es uns im und ums "Luegli"
gemütlich. Die einen lagen in der
Sonne und die anderen vertrieben
sich die Zeit mit diversen Spielen.
Auch Harry Hirsch betete die Sonne
an. Als er jedoch genug (zuviel?)
Sonne gehabt hatte, versuchte er
sein Glück im "Vier gewinnt". Na ja, er
hat sich zwar immer Mühe gegeben,

aber als wahren Meister konnte man
lhn nicht. gerade bezeichnen. Auch
Manuela versuchte lhr Glück, aber
der Weisswein vom Vorabend zeigte
noch immer seine Wirkung.
Zwischendurch verschwanden immer
wieder ein paar in der Beitz oder
machten kleine Wanderungen. Und
so verstrich auch dieser Tag und es
begann langsam zu dunkeln. Die
nimmersatten Skifahrer kehrten zu-
rück und erzählten begeistert von
lhren Erlebnissen (Sie versuchten
uns klar zu machen, dass Sie tat
sächlich das weisse Pulver gesehen
haben). Wenn man lhren Worten
glaubte, lagen in diesem Winter auf
der Elsigenalp mindestens zwanzig
Meter Schnee. Auf der Metschalp war
davon jedoch nichts zu sehen!
Schnee hin, Schnee her, langsam
machte sich ein Hungergefühl be-
merkbar und wir forderten die Kü-
chenmannschaft (Eri, Trix und Henä)

auf, sich in lhr Revier zurückzuziehen
um dort lhrer Tätigkeit nachzugehen.
Wenn man mal zwischendurch einen
Blick in die Kriche warf, ertönte sofort
ein Gekreisch: "Raus hied', "Weg",
"Gschhhh" und jegliche Hilfe, die man
anbot wurde zurückgewiesen. Ein
bisschen seltsam war es schon, das
die Küchenmannschaft immer und
immer wieder Wein "zum Kochen"
holte, aber das muss wohl so sein
beim Chinesischen. Auf einmal traten
die drei aus der Küche und
verkündeten mit glänzenden Augen
und roten Wangen, dass das Essen
nun soweit sei. Wo auch immer
dieser Wein hingeflossen ist, das
Essen, das die drei herbeizauberten
war wirklich ausgezeichnet. Als wir
unsere Bäuche vollgestopft hatten,
ging die Spiel- und Tratschrunde
weiter. Nebst ein paar anderen
versuchte sich auch Eddy im "Besen-
Spiel". Es dauerte etwa eine viertel
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Stunde, bis wir lhn wieder entknotet
hatten. Und in diesem Stil ging es
weiter bis in den frrihen Morgen
hinein. Von Zeit zu Zelt hörte man
irgend ein Gemurmel und dann
verschwanden wieder ein paar im
oberen Stock. Zu vorgerückter Stun-
de sassen nur noch wenige Leute an
einem Tisch und plauderten mitein-
ander. Als wir so gemütlich bei einem
Glas Wein sassen und an nichts
Böses dachten, erschien auf einmal
ein Gespenst: Eri kam im Pyjama, die
Haare in alle Richtungen zu uns,
verlangte eine Zigarette und beklagte
sich über das Geschnarch im oberen
Stock. Geistesabwesend rauchte Sie
die Zrgarette und verschwand ebenso
lautlos wie Sie gekommen war. Auch
wir machten uns langsam auf den
Weg ins Schlafgemach; wer hätte zu
diesem Zeitpunkt gedacht, dass diese
Nacht so kuz werden würde?
Kaum war ich eingeschlafen rissen
mich die Worte: "Brigitt, As hett ke
Konfi!!!" aus meinen schönsten
Träumen. Jemand trampelte die
Treppe hoch und schrie wie ein
Wahnsinniger in der Gegend rum, nur
weil die Konfitüre ausgegangen war.
Als ich endlich zu mir kam, sah ich
wie durch einen Schleier wie sich
Eddy über Brigittes Schlafsack beug-
te, sie rüttelte und schüttelte und
wieder mit dem Geschrei anfing. ln
meinem Kopf hallte das Echo nach:
"Konfi onfi nfi fi iiii". Nein nein, das
konnte nur ein (Alp-)Traum gewesen
sein. Als es wieder ein bisschen ru-
higer wurde, schlief ich noch mal ein.
Als ich dann am Zmorgentisch meine
Konfi-Schnitten strich, fragte ich mich,

ob das Gebrüll in den frühen
Morgenstunden wirklich nur ein
Traum gewesen war. übrigens:
Manchmal geistert Eddy noch heute
in meinen Träumen umher und
schreit nach seiner Konfitüre.
Nach dem Zmorgen wurden noch ein
paar Freiwillige gesucht, natürlich
meldete ich mich sofort. Selbstver-
ständlich hatte ich keine Ahnung
worum es ging. lm guten Glauben,
etwas nützliches zu tun, folgte ich den
anderen Freiwilligen auf den Rasen
unter dem Haus. Es ging darum, das
Bier zu eliminieren, da niemand bereit
war volle Harassen den Berg runter
zu buckeln. Während die meisten
Männer sich draussen abrackerten,
machten es sich die Frauen im lnnern
bequem: Sie schrubbten, rubbelten,
wuschen und polierten das "Luegli"
auf Hochglanz. Die Frauen waren
schon lange fertig und sassen auf der
faulen Haut rum, als wir immer noch
am schuften waren. Als auch wir
unsere Arbeit erledigt hatten, hiess es
wieder einmalAbschied nehmen. Wie
jedes Jahr suchten wir all die
verschiedenen Schalter und Hähne,n
die man abstellen oder zudrehen
muss, verschlossen die Türen und
wanderten Richtung Parkplatz. Dort
gab es eine Abschieds-Zeremonie,
als würden wir uns erst beim
nächsten Skiweekend wieder sehen.
Obwohl ich in der Zwischenzeit sicher
alle zu Gesicht bekommen habe,
hoffe ich, Euch nächstes Jahr im
"Luegli" wieder zu sehen.

Bis dann, Pietro

Kalyps Nr. 70 Seite 19

TAUCHSFTOP

3072 Ostermundigen, Rütiweg 89a
Telefon 031 932 03 42

Telefax 031 932 02 16

Unsere Devise:
O Sachkundige Beratung
O Fachmännischer Service
O Serios geführte

Tauchschule durch
Tauchlehrer M*** SUSV

öttnungszeiten:

Di-Fr 14.00-18.30 Uhr
Sa 09.00-16.00 Uhr
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KARTENGRÜSSE AUS ALLER WELT

i{"il *\..^*t ry*,,;!^,.i.

Liebe Tauchkollegen!
Schon wieder geht ein Jahr zu Ende, viel zu schnell, so schernf es. Trotzdem
werden wir es wohl nicht so schne// wieder vergessen, hatten wir doch das
Glück an vielen schönen Plätzen ln Südosfasien tauchen zu können. Das
riesige lnselreich lndonesien bietet unzählige Ofte, wovon wir Bali, Flores und
Manado auf Sulawesi auswählten. Jeder Platz hatte seine Highlights, Bali das
Wracktauchen oder Flores, die noch unentdeckte, unberührte Unterwasserwelt
bei Labuhanbajo (Maumere hat viele seiner fantastischen Riffe in der Flutwelle
nach dem grossen Erdbeben von 91 verloren) aber Manado begeisterte uns
vollends: wunderbare Riffe mit unbeschreiblichschem Korallenbewuchs,
Steilabfälle, alle Aften von Rifffischen, Tausende von Muscheln, Seeschlangen,
Barrakudas, Haie, Pilotwale und das bei optimalen Sichtweiten und schönsten
Wetter. Die malaysischen lnseln Pulau Tioman und Pulau Perhentian waren
zwar sehr hübsch, vor allem in Bezug auf Weichkorallen (leider war die Sicht
recht beschränkt) absolutes Glanzlicht dleses Landes ist jedoch Sipadan, ein
kleines Eiland im Osten von Borneo. Rund um die lnsel befindet sich eine
senkrechte Steilwand, die bis auf 600m Tiefe abfälllt. Viele Grossfische
tummeln sich in den Gewässern dort: Zackenbarsche, Thunfische, Barrakudas
und Haie. Die Riffoberkanfe rst fantastisch bewachsen und ist die Heimat von
unzähligen Schildkröten. Wir sind noch immer hell begeistertl Das Tauchen
hier in Thailand fanden wir dann eher mässig. Fauna und Flora waren noch
recht intakt, wobei aber Spuren der Massen-Taucherei an vielen Stellen gut
ersichtlich sind. Leider entsprachen auch die Sichtverhältntsse nlchf dem, was
wir von einem tropischen Meer erwarten (auch bedingt durch die Jahreszeit),
stimmten uns aber wieder auf die heimischen Tauchgründe (Thunersee) ein.
Viele liebe Grüsse an Alle Hildegard und Marcel
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KARTENGRÜSSE AUS ALLER WELT

Liebe Clubkameradinnen und -kameraden
Ob Nord- oder Südthailand, einmal die tropischen Wälder und die unendlichen
Reisfelder, einmal die traumhaften Strände und überall die freundliche
thailändische Art und vor allem die unendlich gute und gutgewürzte thailändi-
sche Küche erinnern uns immer wieder an ein kleines Paradies. Leider vergeht
die Zeit nur allzu schnell, so dass wir bestimmt nicht zum letzten Mal hier
waren.
Viele liebe Grüsse Rita+Eddy, Brigitte+Tom, Hildegard+Marcel

oroYorA-cENTER
OSTERMUNDIGEN
Schermenweg 151 Tel. 031/931 71 71

Unsere Vorführwagen
stehen jederzeit zu einer unverbindlichen Probefahrt bereit!
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KLUBAUSFLUG ZUM POINTE D'AREUSE
von Pascal Drabik

Ja, ich lebe noch...
lch weiss es. lch schreibe nicht viel
für den Kalyps, aber mein Problem
mit der Zeit ist jetzt sehr bekannt,
glaube ich. Auf jedem Fall probiere
ich dieses Mal trotzdem etwas zu
schreiben.
Das ist über einen gemtihtlichen
Nachttauchgang im "Pointe d'Areuse"
oder im Wasser wo "Pointe d'Areuse"
ist.
lch habe einmal diesen Brief be-
kommen, um diesen Tauchgang zu
beschreiben. Wie immer habe ich
diesen Brief auf meinem Haufen
"wichtige dringende Sachen" gelegt.
Dieser Haufen ist schon etwa 10 cm
hoch. Erika, das erklärt, zum Beispiel,
warum ich einen Geburtstag
vergessen habe. Ja, ja. Machmal
probiere ich dieses "Wichtige drin-
gende Sachen" zu verkleinern.
Einmal, vor meinem Früstück habe
ich diesen Brief wieder bemerkt. lch
habe eben bemerkt, dass der
Tauchgang am 16. Oktober stattfin-
det. 16. Oktober? Aber bin ich im
Bern. Wunderschön! lch muss dort
gehen.
Der Treffpunkt war um 17.00 Uhr
beim Park and Ride Gangloff. lch
muss dort zuerst gehen, weil ich mich
nicht so gut erinnere, wo "Pointe
d'Areuse" ist. Nattirlich hatte ich keine
Zeit um Luft zu nehmen. Das macht
nichts. Das wichtigste ist zu mitteilen
(oder mitzuteilen?). Und meine
Flasche sollte nicht ganz leer sein.
17.01 Uhr: Pünktlich war ich beim
Treffpunkt. Nicht schlecht. Etwa 10

Minuten später fahren wir weg. lch
folge Res und Pietro. Bis Neuchatel,
noch bekannter als Neuenburg, gibt
es kein Problem. Gerade am Eintritt
kommt eine dumme Person, die zwi-
schen mich und Res fährt. Sch...
Euhhh. Schade. Zum Glück kann ich
ihn überholen, weil die Strasse dort 2
Wege hat. Nur das Problem war
diese zweite Weg ganz leer. lch sollte
nicht nur diese dumme Personne
überholen, aber Res auch und viel
weiterfahren. Don't panic! lch habe
den Briefe mitgenommen. Auf diesem
Brief findet es eine Karte. Es genügt
zu schauen ungefähr wohin gehen
wir. lch habe geschaut und bemerkt,
dass es einfach ist, immer Richtung
"Bas de sachet". Nur das Problem
existiert diese Richtung "Bas de
sachet" in Neuenburg, noch bekannt
als "Neuchatel", nicht.
Zum Glück bin ich intelligent. Jemand
hat mir einmal gesagt, lQ ungefähr
gleich 17 oder 15, falls ich müde bin.
lch habe gedacht, wir gehen tauchen.
Man sollte einfach den See folgen.
Nur das Problem ist der Weg ganz
neu und geht durch ein sehr langes
Tunnel mit viele Ausgänge, die nicht
auf der Karte sind. "Zum Glück" sehe
ich Res hinten, der kommt. \Mr sind
wieder zusammen. Nach einer kleine
Zeit kommen wir zum "Boudry Plage"
aq. Dort gibt es schon Leute, die das
Wasser schauen. lch schaue auch
aber das scheint einfach kalt und
nass zu sein. Was sind sie daran zu
schauen? lch frage und lerne, dass
wir dort tauchen werden. Ah ja.
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Zum Glück erinnere mich, dass meine
Flasche nicht voll ist. Nur das
Problem ist, dass lrmgard mir vor-
schlägt, lhre Flasche zu brauchen.
Kein Entschuldigung mehr. lhr wisst,
dass Wasser unter siebenunddreissig
Grad (ja, Centigrad, nicht Fahrenheit)
für mich zu kalt ist.
Nach einer schnelle Beschprechung
werde ich mit Beatrice und Roger
tauchen. Wir bereiten uns vor ins
Wasser zu gehen, ganz gemühtlich.
Und dann, kann ich diesen Tauch-
gang schätzen. Nochmalweise ist
tauchen für mich immer sehr schön.
Dieses Mal war es mehr als schön.
Ich kenne Leute, dir nur im Meer tau-
chen. Sie sagen, dass es im See
nichts zu sehen gibt. lch,verstehe
nicht. Natürlich darf man Meer und
See nicht vergleichern. Aber ein See
ist trotzdem verzauberend (ist es
Deutsch?).
Zuerst konnten wir Schnecken sehen.
Ein riesiger Vorteil mit ihnen ist, dass
sie nicht zu schnell bewegen. Man
hat Zeit um sie zu beobachten.
Natürlich kammen viele Egli. Das ist
immer lustig sie zu treffen. Und kam
ein Ungeheuer. lch hatte noch nicht
ein Edelkrebs gesehen. lch konnte
eben nicht vorstellen, dass man im
See ein solches Tier sehen konnte.
Das ist riesig und auch lustig zu se-
hen. Mit meiner Lampe konnte ich
auch etwas weit bemerken. Ein
kommische Farbe im Wasser. lch
kenne das. Das ist ein Hecht, sicher.
Schnell mache ich Signale an Bea-
trice und Roger und probiere ich
Richtung diese Farbe zu schwimmen.
Gewonnen. Ein Hecht etwas 50 cm,
ist dort, ganz ruhig. Man beobachtet

sich. Und er entschied weg zugehen.
Natürlich finden wir einige Trüsche.
Dieser Fisch gefählt mir nicht.
Und kommt etwas wunderschön. Das
war kein Hecht. Das war kein Egli,
oder kein Aal, oder kein Krebs. Das
war kein Hai oder kein solches
Ungeheuer. Das war mehr, ich glau-
be, ein Gefühl, eine Eindruck. Jetzt
probiere ich dieses Gefühl zu erklä-
ren. Das ist schwierig und vielleicht
niemand wird mich verstehen. Das
wäre schade. Für mich war es so
wunderschön, dass ich sehr gern
hätte, dieses Gefühl bekannt zu ma-
chen.
Man schwimmt auf etwas ein Meter
über den Boden. Dieser Boden ist ein
Abhang und man fliegt ungefähr
senkrecht zu diesem Abhang. Das ist
schon ein schönes Gefühl. Am
Anfang gibt es nichts besonderes.
Aber nach ein bisschen Zeit bemerke
ich einige Fische, die fast auf dem
Boden sind. Sehr wahrscheinlich
schwimmen sie auf etwas 5 cm über
den Boden, Richtung unten. Das
auch nichts besonderes. Aber
langsam bemerke ich immer mehr
und mehr diesen Fischen. Hunderte
solche Fische, Egli würde ich sagen,
überall, fast auf dem Boden, die alle
zusammen in die gleiche Richtung
hinhunter schwimmen. Das war wie
der Boden selbst bewegt, ganz lang-
sam. lch habe einige solche Erinne-
rung von Tauchgänge. Das ist einfach
phantastisch. Vielleicht muss man ein
bisschen träumen, um ein solches
Gefühl zu haben. lch weiss nicht, ob
Beatrice oder Roger dieses Gefühl
gehabt haben. lch probiere es später
zu erklären aber mein Deutsch ist

_t
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sehr wahrscheinlich noch viel zu arm.
lch habe noch vielzu lernen.
lm Meer findet man immer etwas zu
sehen. Das ist schön, ja, aber kann
ich mich erinnern etwas. Einmal habe
ich gedacht "Oh, noch ein Muräne".
lm See man weiss nie was wir finden
werden. Es kommt etwas und das ist
fast wie ein Geschenk, dass man
schätzen lernen muss. Nach diesem
Tauchgang sind wir in ein Restaurant

gegangen, wie immer, und dann zu
mir gegangen, nicht wie immer, um
"The Big Blue" zu schauen. lch war
nicht so stolz, weil ich keine Zeit
genommen hatte um meine Wohnung
zu putzen. Trotzdem haben wir, ich
glaube, ein sehr angenehmen Abend
gehabt. Auf jeden Fall war ich sehr
froh. Wunderschöner Tauchgang,
angenehmes Abend, gute Pizza.

BANil9ER.GARAGE m" FOR§TER AO
RIEDGA§SII 3I13 RUBTGEN O3I 72I 64 54

{ r'rrrsnsxn orons A
CARAGE
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PERSONEN. +
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1{UTZFAHRZEUGE

;f, uns.rersx' rroro*s A
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September 1993
Vielen Dank für den tollen Rock mit den Unterhosen und den ersten Finkli. Es
vergeht sicher noch mehr äls ein Jahr bis Anja diese Sachen trägt. Sicher
werden wir sie brauchen können, da die Kleider ftlr später sind. Jetzt haben wir
fast zuviel kleine Sachen und sie wächst viel zu schnell.
Herzlichen Dank Ursula und Norbert

Herzlichen Dank

E liebe Gruess vo
Monika, Markus, Yannik und Joel Friedli

D

D

D

D
O6TERJYTUNDIGEN
ruBlGEN
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DSCHUNGEL . TREKKING IN THAILAND
von Rita Kämpfer '

Ein ungewöhnliches Geräusch klang
mir in den Ohren an dem Morgen, als
unsere Abenteuerreise beginnen

Angelegenheit. lm Nu standen die
Männer neben dem Auto im Schlick.
Selbstverständlich durften die Frauen

sitzen bleiben. Nur im äussersten
Notfall müssten wir aussteigen.
Von dieser Actionszene an war die
Stimmung der reisefreudigen Gruppe
perfekt. Der Fahrer hielt inne und
wollte unbedingt da durch, obschon
es aussichtslos war. Der Auspuff
schlug schon wieder auf, und die Rä-
der bohrten sich noch tiefer in den
Morast. Erst jetzt gab sich der Fahrer
geschlagen. Nun wurde hin und här
gerätselt, wie es weitergehen sollte.
Entweder 10 Stunden durch den
Dschungel laufen oder umkehren und
eine Ersatzroute benüEen. Ein Rau-
nen kam aus dem Auto, da unter die-
sen Umständen niemand die 10

Stunden Umweg unter die Füsse
nehmen wollte. Also blieb nur noch
der Rückzug und ein neuer Anlauf auf
der zweiten Route. Das Wetter hatte
sich zu unseren Gunsten geändert.
Bereits waren die ersten Sonnen-
strahlen an diesem Tag hinter den

sollte. Ein erster Blick aus
dem Fenster, und was
sahen meine doch noch
etwas verschlafenen Au-
gen: Regen und noch-
mals Regen. Doch das
konnte mich nicht er-
schüttern. lm Gegenteil,
die Abenteuerlust war so
gross, dass es mir egal
war, wie das Wetter auch
ausschaute.
Der Rucksack war ge-
packt; nun musste noch etwas zwi-
schen die Zähne. Ein ausgiebiges
amerikanisches Breakfast.
Punkt 10.00 Uhr waren alle zum
Starten bereit. 10 Touri's, ein Fahrer
und zwei Dschungelführer. "Get in"
(einsteigen), tönt es plötzlich von ne-
benan.
So richtig zusammengepfercht sas-
sen wir alle hinten im Pic-up, und los
ging's. Nach ca. 1Std.30 gab's eine
kleine Rast. Die "Guides" besorgten
unsere Verpflegung für die nächsten
drei Tage. Wir vergnügten uns bei
einem kühlen Cook oder einem Sing-
ha Bier. Das Wetter hatte sich in der
Zwischenzeit n icht verändert.
Die Stimmung hinten im Auto war
nicht besonders amüsant. Die einen
schliefen, die anderen schauten ge-
langweilt in der Gegend herum.
Die Strassen wurden nun immer en-
ger und sumpfiger. Plötzlich hiess es
aussteigen und schieben. Eine saftige
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dichtbewachsenen Berghügeln zu se-
hen.
ln der Zwischenzeit machte sich auch
mein Magen bemerkbar, schliesslich
war es auch schon 2.00
Uhr nachmittags. Siehe
da, am Ende unseres
Schütteltransports er-
wartete uns ein wunder-
schöner Rastplatz,
weitab von jeder Zivili-
sation. Da uns noch ein
längerer Fussmarsch
bevorstand und die
Dunkelheit in Thailand
sehr früh einbricht,
blieb uns nicht viel Zeil zum Essen
übrig.
Ein letzter Blick auf das hoffentlich
richtig montierte Schuhwerk und los
ging's. Natürlich durfte auch der
Rucksack mit den lebenswichtigen
Utensilien wie Wasser und Kleidung
nicht fehlen. Der Trampelpfad führt
uns direkt zu prachtvollen "Hot
Springs" des thailändischen Urwal-
des. Ein phantastisches Bild. Die Vi-
deokameras und die Fotoapparate
wurden gezückt, um mindestens ein
Bild-Souvenier mit nach Hause zu
nehmen.
Leider blieb uns nicht viel Zeit, um die
wunderschöne Gegend zu bestau-
nen, denn Mochitto, unser "Guide",
jagte uns in unbarmherzigem Tempo
durch den Dschungel. Schweissge-
badet und hundemüde erreichten wir
das erste Camp. Ein toller Anblick,
die schilfbedeckten Teakholzhütten in

einer Waldlichtung mitten im sonst
dichtbewachsenen Urwald. Die Be-
wohner dieses Bergdorfs gehören
zum Stamm der Karen, einem Volk,

das ursprünglich aus der Mongolei
stammt. Die Leute hier sind ziemlich
scheu, eigentlich nicht verwunderlich
angesichts der plötzlich in ihr Dorf

einfallenden Horde von Touristen.
Bei Kerzenlicht genossen wir das von
unseren "Guides" selbst gekochte
Nachtessen, Reis mit Poulet und, wie
in Thailand so üblich, immer gut mit
Chilli gewürzt. Gegen Mitternacht
suchte ich unser Nachtlager auf. Oh
Schreck, weder Bett noch Matra2e.
Nein, lediglich eine dünne Strohmatte
und eine Wolldecke auf dem blossen
Bretterboden, ziemlich hart. Wie es
mir am nächsten Morgen erging,
könnt lhr Euch sicher vorstellen.
Der nächste Tag begann mit einem
vierstündigen Dschungeltrip. Das
Marschtempo war zum Glück nicht
ganz so hektisch wie am Vortag. Die
Vielfalt des Uruvaldes beeindruckte
mich sehr. Was ich vermisste, waren
die Tiere: die Vögel, die Schlangen
oder die Affen, ansonsten aber war
der Trip ein tolles Erlebnis. Mittages-
sen und Elefantenreiten standen nun
als nächstes auf dem Programm.
Während wir unsere Nudelsuppe
schlürften, wurden die Kolosse im
Fluss gebadet, geschrubbt und








